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Intro 
oder

Warum die Welt noch ein Bohlen-
Buch braucht

Kulturwächter, Jugendschützer und Medienbeauftragte ha-

ben wieder eine Daseinsberechtigung. Die Titanendämme-

rung!!! Er hat es wieder getan. Es gibt das neue BOHLEN-

BUCH! Yes! Ich weiß, ihr habt darauf gewartet und reibt euch

die Hände. Um das Händereiben noch effektiver zu gestal-

ten, ein Feuer in euren Handflächen glühen und kleine gelbe

Rauchwolken gen Himmel steigen zu lassen, habe ich das

Buch selbst geschrieben. Alle mal aufgepasst: Jetzt gibt es et-

was zum Staunen. Ja, er kann schreiben. Der Poptitan kann

Worte aneinanderreihen.

Schon fühle ich den Neid der Kulturschaffenden, die eine

stille Angst beschleicht. Was machen wir, wenn das schon

wieder ein Erfolg wird? Aber was nützt einem der Erfolg,

wenn ihn einem keiner neidet? Neid ist für mich eine der

schönsten Formen der Anerkennung. Denn nichts, wirklich

nichts, ist erfolgreicher als Erfolg! Basta. 

Scheiß auf das warme Kulturkissen, das vollgepupst 
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unter dem breiten Hintern liegt, wenn das eigene Buch

nicht gelaufen ist, so nach dem Motto: Die drei, die es 

geschenkt bekommen haben, fanden es gut. Das interes-

siert mich einen Scheiß. Ich will Erfolg! Ich weiß, dass 

das eine hochexplosive Aussage ist, aber für mich ist Er-

folg das Maß aller Dinge. ERFOLG IST GEIL. Ende der Durch-

sage.

Viele wollen Erfolg, die meisten wissen eben nur nicht,

wie sie es anstellen sollen. Deshalb habe ich mir auch hier

 einen abgeschrieben. Ich meine: Ihr alle braucht mein Buch.

Warum? Die einen, weil ihr Körper dann endlich mal wieder

ein bisschen Adrenalin ausschüttet, die anderen, weil sie

vom Erfolg träumen. Für mich gilt: Mal gewinne ich, mal ver-

lieren die anderen. Am Ende war es bisher immer ich, der

sich eins ins Fäustchen gelacht hat. Warum? Weil ich weiß,

was ich mache, und weil ich ein verdammt erfolgreiches

Kerlchen bin. Erfolg macht Spaß! Lasst euch nichts anderes

einreden, denn wie sprach der Poptitan: Hast du Erfolg, hast

du Geld, hast du Geld, hast du Autos, hast du Autos, hast du

Frauen …

Mehr als zwei Biografien kann kein Mensch schreiben,

 also auch kein Poptitan. Deshalb habe ich mich entschlossen,

einen etwas anderen Ratgeber zu verfassen. Die Leute fragen

mich andauernd, was sie wie, wo und wann machen sollen,

können und dürfen, um Erfolg zu haben oder gewisse Ziele

zu erreichen. Hier mein Vorschlag.

Das Leben ist kein Ponyhof, es ist eine Baustelle. Es geht

um Leistung, und wer etwas anderes erzählt, der lügt. Auch

wenn ich dieses Zitat meiner Oma jetzt zum fünfhundert-

achtundneunzigsten Mal wiederhole, es bewahrheitet sich
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immer wieder: Der liebe Gott hat vor den Erfolg den Schweiß

gesetzt.

Aber keine Angst, ein paar nette Geschichten gibt’s trotz-

dem. Und eins ist absolut sicher: Die Welt braucht dieses

Buch wie der kleine Dieter seinen Piepmatz.

Euer Dieter
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Der Überfall 
oder 

Zwei Vollpfosten wollen mir 
an den Kragen

Selbst der härteste Winter hat Angst vor dem Frühling.

Mein Frühling hieß immer Raubüberfall. Und um mit etwas 

Neuem zu beginnen, sollte man die Dinge, die einem so im

Kopf herumspuken, vorher abschließen. Das ist dann so, als

würde man baden und sich danach frisch gewaschene Sa-

chen anziehen. Man fühlt sich dann einfach freier. Bei mir

im Kopf kreiselt immer noch eine Sache, die ich loswerden

will, bevor ich euch den Weg zum Erfolg verrate. Ich brau-

che das, um mich dann voll aufs Thema zu stürzen. Mit den

wichtigen Dingen kann man erst anfangen, wenn man völ-

lig frei ist in der Birne. Wenn ihr ständig abgelenkt seid und

euch fragt, wo eure Lebensgefährtin gerade ist, warum der

Nachbar das geilere Auto hat oder ob es wirklich stimmt,

dass euer Kollege so einen Riesenschwanz hat oder eure

Freundin die tollere Handtasche, dann wird das nix. Eure 

Rübe muss frei sein, ihr dürft nicht abgelenkt sein, ihr müsst

in euch ruhen. Also, jetzt erst mal ein wenig Abstand …
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Bruch!!! Schepper!!! »Häh?« Dumpfe Geräusche schrecken

mich aus dem Schlaf. Was ist meiner Putzfee denn jetzt schon

wieder aus der Hand gefallen? »Verflucht!« Es ist 8.27 Uhr –

aaacht Uhr und siiieeebenundzwanzig, und mein Schön-

heitsschlaf hat erst vor vier Stunden begonnen, verdammt

und zugenäht. Carina und ich hatten nach einem megastres-

sigen Wochenende beschlossen, das Wochenende auf den

Montag zu verschieben. Wir wollten uns einfach mal nur

ausruhen. In Ruhe frühstücken und einen schönen schlam-

pigen Tag verbringen. So mit Kuschi-Kuschi, Wuschi-Wuschi

und frisch gepresstem Orangensaft. Unrasiert, bisschen stin-

kig und gemütlich und zur absoluten Krönung eine frisch

gedruckte Bild. Eben alles, was normale Leute so brauchen.

Und jetzt so eine Scheiße! Irgendetwas ist wieder kaputtge-

gangen.

Nun muss ich wieder meine blöde Hausratversicherung

anrufen und denen alles detailliert erklären. Und dann der

absolute Horror: Vierundzwanzig Bögen mit dreiundzwan-

zig Kreisen, wo man dann vorne ankreuzen muss, was hin-

ten steht, mit einer schönen Skizze, wie die Vase von rechts

oben in einem doppelt angehockten Salchow mit gestreck-

ter Bodennockenwelle auf meinen kostbaren italienischen

Marmor gekracht ist. Nach einem Zeitaufwand von gefühl-

ten drei Jahrzehnten würde einen dann der liebe Mann von

der Versicherung fragen: »Und, lieber Herr Bohlen, Sie haben

doch sicher noch die Quittung von der Anschaffung der Va-

se und können beweisen …«, und sowieso und hintenherum

und vorne durch.

NEIN, habe ich nicht, du Versicherungsverdreher, habe

ich nicht. Ich hebe doch keine Rechnung von einer Scheiß-
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vase von vor sechzehn Jahren auf. Bin ich Jonny, der Chef der

Belegesammler, wächst mir Gras aus den Ohren oder habe

ich eine Briefmarkensammlung? Habe ich vielleicht noch et-

was Besseres zu tun, als so bekloppte Belege in Klarsicht-

folien zu packen? Ich habe keine Rechnung von der Vase, ach,

leckt mich doch, zahle ich eben die neue Vase selbst. Wozu

sind eigentlich Versicherungen da, und was ist das eigentlich

für ein beschissener Wochenanfang, und warum ist meine

Morgenlatte auch nicht mehr das, was sie früher mal war?

Und eigentlich könnte doch auch Carina putzen, dann wäre

diese Scheiße nicht passiert, und Scheiße noch eins. Okay,

ich schmeiße jetzt mal fünf Euro in die Kasse für verbalen

Fäkalaufschlag. 

Der Montag ist damit gelaufen, die Woche sowieso, und

eigentlich ist das ganze Leben scheiße, nur weil diese unge-

schickte Putztante meine Scheißvase hat herunterfallen las-

sen. Mensch, ich bin auf hundertachtzig, aber plus Zusatzzahl

und überhaupt. Leck mich doch am Arsch, ich finde Vasen

sowieso Kacke. Okay, ich neige manchmal ein klitzekleines

bisschen zu Überreaktionen.

Aber dann kam mir die Poptitanenerleuchtung. Keine Va-

se heißt, dass man auch keine Blumen kaufen muss. Eigent-

lich gar nicht so schlecht, keine Vase, keine Blumen, macht

summa summarum eine glatte Ersparnis. Zuzüglich der Zeit,

die ich spare, keine Blumen mehr zu kaufen. Ey, vielleicht

doch alles gar nicht so schlecht???

Aber halt mal, trotzdem ist das nicht in Ordnung von

meiner Putzfee, mich morgens damit zu wecken, dass sie

meine Einrichtung zerschreddert, für die ich so hart, gerade-

zu im Angesicht des Todes – oder wie man DSDS auch be-
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zeichnen mag –, gearbeitet habe. Also überlege ich mir

schon mal, was ich meiner Staubwedelschwingerin um die

Ohren wedeln werde. Ich werde ihr einen tollen Abschieds-

brief schreiben und mit den Worten enden: Du kehrst nie

wieder! Auf jeden Fall nicht für den leibhaftigen Poptitanen.

Sie würde weinen bis ans Ende ihrer nutzlosen Tage. Denn

ein Leben ohne Poptitan ist natürlich schon wie Ferrari ohne

Reifen, wie Bockwurst ohne Senf, wie Bild ohne Bilder. Schei-

ße eben. Aber wie immer im Leben, jedenfalls bei mir,

kommt alles ganz anders. Ich ziehe mir meine Schlappen an,

greife mir das nächstbeste T-Shirt – das mit den Schokola-

denflecken von der Schokolade zum Einschlafen – und die

Hose von gestern und wackele noch im Halbschlaf hinunter,

meiner über alles geliebten Küche entgegen. Ich stehe total

auf Küchen. Ich frage mich immer, warum man in Häuser

nicht nur Küchen einbaut. Ich jedenfalls bin entweder in

meiner Küche, in meiner Küche oder in meiner Küche, oder

auf dem WC.

Kaum bin ich am Ende der Treppe angekommen, als mir

ein maskierter Mann wie aus heiterem Himmel eine kalte

Pistole an den Kopf presst und sagt, so zumindest erinnern

Carina und ich uns (bei diesen und allen nachfolgend aufge-

führten Zitaten sinngemäß): »Ich knall dich ab, du Schwein,

mach keine Schwierigkeiten.« Wow, saust es mir durch den

Schädel, die bei Verstehen Sie Spaß? geben heute Morgen ja

richtig Gas. Ich werde gleich mal Fränkie-Boy Elstner anru-

fen und ihn fragen, ob er jetzt nicht etwas übertreibt, oder

ob sie ihm jetzt endgültig sein Glasauge geklaut haben und

dadurch etwas im Kleinhirn durcheinandergekommen ist.

Den Poptitan morgens, quasi mitten in der Nacht, zu wecken
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und zu verarschen. Das kann man doch auch ein paar Stun-

den später machen, oder nicht?

Aber irgendwie sieht das auch alles ganz schön realistisch

aus. Der Typ schubst mich mit der Waffe im Rücken in die

Küche, und dort liegen mein Gärtner und meine über alles

geliebte, bewunderte und immer wertgeschätzte Putzfee ge-

fesselt auf dem Boden. RUMS, platsch, das ist so, als würde

man mir hundert Eimer eiskaltes Wasser ins Gesicht kippen.

Im Bruchteil einer Sekunde wird mir bewusst: Dieter, das

hier ist keine Verarschung à la Stefan Raab, sondern die bru-

tale Realität. Ein Überfall!!! Verdammte Scheiße. Man kennt

so was ja aus dem Fernsehen, denkt aber immer, einem

selbst passiert das nie. Ich kann es einfach nicht fassen, alles

in mir sträubt sich dagegen, die Situation als Wirklichkeit an-

zunehmen.

Der maskierte Gangster hält mir die Pistole an die Schlä-

fe, und dann sehe ich auch noch einen zweiten Typen, eben-

falls maskiert und mit einem Messer bewaffnet. Der schreit

mich an: »Leg dich auf den Boden!« Sie reißen an meinen

Händen herum und fesseln mich mit einem Plastikschnür-

band. Nun liege ich auf dem Küchenboden und sehe zu mei-

nem Gärtner und meiner weinenden Haushälterin hinüber.

In ihren roten, feuchten Augen glaube ich ihre unheimliche

Angst zu sehen, und ich spüre eine ungeheure Wut und Angst

in mir hochkommen.

Irgendwie mosere ich ja immer gern herum. Das ist aber

eher Flachs als Ernst. Meine Angestellten gehören mit zur 

Familie. Man sieht sich ja jeden Tag, und ich fühle mich für

sie verantwortlich und vertraue ihnen blind. Ich mache nicht

auf Chef, wie das vielleicht viele von mir glauben könn-
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ten, sondern eher auf Kumpel. Bei mir gilt der Grundsatz: 

Solange nichts Negatives passiert ist, stehe ich hundertpro-

zentig hinter ihnen, und sie kriegen von mir alles, was sie

wollen. Es muss ja auch Vorteile haben, bei mir zu arbeiten,

denn Nachteile haben meine Angestellten schon genug. Per-

manent werden sie von irgendwelchen Zeitungsonkeln ge-

fragt, gefilmt und was weiß ich nicht noch. Dann stehen dau-

ernd Leute vor der Tür, die irgendetwas von ihnen wollen.

Meine Mülleimer werden regelmäßig durchsucht und der

Müll verstreut. Manchmal müssen meine Angestellten die

gleiche Arbeit ein paarmal machen. Bei mir wurde schon so

oft eingebrochen, dass es echt nervt. Es ist also ein wenig

stressig, für mich zu arbeiten. Deshalb fühle ich mich dazu

berufen, ihnen auch von meiner Seite etwas Besonderes zu

bieten. Doch einen bewaffneten Raubüberfall hatte ich da-

bei nicht im Sinn.

Ehrlich gesagt erschien es mir aus der Sicht von Einbre-

chern auch immer völlig bescheuert, mich zu überfallen. 

Jedem Einbrecher müsste doch klar sein, dass das Medien-

interesse so groß sein würde, dass man besonders viel Mühe

investiert, um die Verbrecher zu kriegen. Klar, das klingt jetzt

total überheblich, aber ehrlich, wenn ich ein Verbrecher wä-

re, würde ich doch niemals zum Bohlen gehen, dann kann

man ja auch gleich direkt bei der Bild einbrechen. Aber ich

habe mich wohl getäuscht, es gibt eben viele Bekloppte auf

der Welt. Und die wollen den anderen Bekloppten dann unbe-

dingt klarmachen, dass sie noch weniger draufhaben. Bei ir-

gendetwas muss man ja die Nummer eins sein. Mannomann.

Während ich mir noch überlege, was ich jetzt machen

kann, fliegt die Tür auf, und einer der Verbrecher schubst 
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Carina vor sich her. Er bedroht sie unserer Erinnerung nach

mit einem Messer. Sie trägt nur ein T-Shirt und hat sich eine

Decke um die Hüfte gewickelt. Sie sieht noch völlig verschla-

fen aus, und auch in ihren Augen sehe ich eine wahnsinnige

Angst und so was wie: Dieter, hilf mir!

Keiner kann sich vorstellen, was für eine Wut mich in die-

sem Augenblick packt. Am liebsten würde ich denen an die

Gurgel springen. Wenn ich mich doch bloß wehren könnte!

Einer der beiden Kerle reißt Carina die Decke weg. Sie fängt

laut an zu weinen, und ich Penner liege auf dem Boden und

muss mir diese ganze Scheiße ansehen. Wenn ich diese Ker-

le eines Tages kriege, bringe ich die Typen um, schießt es mir

durch den Kopf. Wenn die ihr nur ein Haar krümmen, ma-

che ich die fertig.

Plötzlich drehen die beiden völlig durch und rennen to-

tal hektisch in meiner Küche herum. Ein grelles Piep, Piep,

Piep jault durch die Küche. »Hast du die Polizei geholt? Ich

bring dich um. Hast du die Polizei geholt? Ich mach dich kalt.

Ich bring dich und deine Freundin um!«, schreit einer der

beiden mich an. Nein, keiner hat die Polizei benachrichtigt,

und es ist auch leider nicht die Alarmanlage. Schön wär’s. Die

Kindersicherung unseres neuen Herdes schlägt Alarm, weil

wohl irgendetwas daraufgefallen ist. Und jetzt versuch mal,

einem Einbrecher in Panik mit einer Waffe in der Hand, die

auf deinen Kopf gerichtet ist, klarzumachen, dass kein Alarm

ausgelöst ist.

Aufgeregt und völlig planlos rennt er hin und her, dann

hält er Carina das Messer an den Hals und schreit: »Wenn 

die Polizei kommt, mach ich euch kalt.« Der andere richtet

ebenfalls seine Waffe auf uns. Ich täusche Ruhe vor und ver-
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suche ihnen zu erklären, dass es nur der Herd ist, der piept.

»Mensch, nimm die Sachen vom Herd, und der hört auf zu

piepen.« Und es hört tatsächlich auf, als er alle Sachen vom

Herd heruntergeräumt hat.

Die beiden Typen beruhigen sich wieder, und der eine

nimmt wenigstens sein Messer von Carinas Hals. »Wo ist

dein Geld?«, schreit er mich an. Zuerst schießt mir durch den

Kopf: Ich sag jetzt, hier gibt es kein Geld. Aber ich muss ja et-

was tun, das die erst mal beruhigt, damit die Carina in Ruhe

lassen und sich mit etwas anderem beschäftigen. Da er-

scheint mir der Satz »Ich habe hier kein Geld« nicht gerade

die beste Wahl zu sein. »Das Geld ist in meinem Safe«, sage

ich. Ich muss ein wenig Ruhe in die Sache kriegen, um mal

eine Sekunde zu überlegen. Wenn die nur das Geld wollen,

wäre das in Abwägung der Situation ja noch okay. Hauptsache

Carina und meinen Mitarbeitern und, ich bin ehrlich, mir

selbst passiert nichts. Ich hätte nie gedacht, dass mir das, wo-

für ich mein Leben lang Tag für Tag gearbeitet habe, am Ende

zum Verhängnis werden könnte.

Einer der Eindringlinge schubst mich Richtung Safe, und

ich spüre die Pistole in meinem Rücken. Doch mit gefessel-

ten Händen kann natürlich niemand einen Safe öffnen. Also

sage ich dem maskierten Mann, er müsse mich wohl oder

übel von den Fesseln befreien. Das sieht der Typ auch ein

und schneidet mir die Fesseln los. Wow! Wenigstens die Hän-

de sind schon mal frei. Trotzdem bin ich so was von hyper-

nervös, dass mir noch nicht mal meine eigene Zahlenkombi

für den Safe einfällt. Denn ein Gedanke schießt mir sofort

durch den Kopf: Ich mache jetzt den Safe auf, und dann hau-

en die mir von hinten eins über den Schädel.
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Dazu muss man wissen, dass ich mit elf einen Schädelba-

sisbruch und einen Haarriss durch den ganzen Kopf hatte.

Damals stand ich näher am Himmelstor, als mir jemals lieb

war. Ich wäre fast gestorben. Keiner weiß eigentlich so ge-

nau, was damals geschehen ist. Höchstwahrscheinlich ist es

beim Sport passiert. Auf jeden Fall bin ich blutend in den Ar-

men meiner Eltern zusammengebrochen. Die haben mich

dann ins Krankenhaus gebracht, wo ihnen mitgeteilt wurde,

dass wenig Hoffnung bestünde, dass ich den Schädelbruch

überleben würde. Gott sei Dank kann ich Halbostfriese was

ab. Und es heißt ja auch, Unkraut vergeht nicht; Poptitanen

dann schon mal gar nicht. Der liebe Gott hat mir damals eine

zweite Chance gegeben, wofür ich ihm für immer super, su-

per, super dankbar bin.

Seit dieser Zeit habe ich permanent Angst, dass etwas mit

meinem Kopf passiert. Die Ärzte hatten mir damals auch ge-

sagt, dass ich zeit meines Lebens unter Kopfschmerzen lei-

den würde und dass ich immer auf meine Rübe achtgeben

müsste. Deshalb habe ich in meinem Leben auch nie eine

Schlägerei oder so was gehabt. Ich hätte viel zu viel Angst,

dass meine Ommel wieder kaputtgeht. Wenn man wochen-

lang hinter abgedunkelten Fenstern im Krankenhausbett

liegt und einem das Blut aus Ohren, Nase und sonstigen

Körperöffnungen fließt, hat man auf so was wirklich keinen

Bock mehr.

Als mir also klar wird, was jeden Augenblick passieren

könnte, erlebe ich den, glaube ich, beschissensten Moment

in meinem ganzen Leben. Ich stehe da vor meinem Scheiß-

safe, und die wollen nur eins: Mein Geld. Für so eine Scheiße

soll ich jetzt vielleicht mein Leben verlieren. Und dafür habe
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ich mir die ganze Zeit einen abgespart? Und warum bin ich

gestern Abend nicht netter zu meiner Freundin gewesen?

Und warum habe ich gestern nicht noch bei meinen Kindern

und meinen Eltern angerufen? Die wissen gar nicht, wie lieb

ich die alle habe.

Endlich fallen mir die verdammten Zahlen wieder ein:

krrrrr … krrrrr … krrrrr. Ich drehe, kurbele, krr, drehe, kurbele,

krr, und klack ist der Safe offen. Mit eingezogenem Nacken

warte ich auf den Schlag. Doch zu meiner totalen Überra-

schung passiert nichts. Ich weiß nicht, wem ich es zu ver-

danken habe, aber wenn es der ist, von dem ich mal denke,

dass er es ist, dann danke, lieber Gott! Danke! Ich will echt

ein besserer Mensch werden. Danke für die Chance! Danke,

lieber Gott! Danke, danke, danke!

Der Einbrecher lässt mich das Geld zusammensammeln;

ich gebe ihm alles. Der Safe steht offen, und ich befürchte,

dass die jetzt erst mal nachschauen, was da sonst noch so

drin ist. Aber das Geld muss ihnen die Sinne vernebelt ha-

ben. Sie schauen die Bündel an und schreien: »Was, ist das 

alles?« Und ich: »Was heißt das denn? Das sind Fünfhundert-

euroscheine. Mensch, das sind sechzigtausend Euro! Was

wollt ihr denn noch mehr?« Der eine brüllt zurück: »Ey, im

Fernsehen erzählst du immer was von Millionen. Her damit!

Sonst bring ich dich um. Los, her mit deinen Millionen!«

Mein lieber Scholli! Wo lebt der denn? Ich bin doch nicht

Onkel Dagobert, der wilde Partys im Swimmingpool voller

Fünfhunderteuroscheine veranstaltet. Mein Geld, und das

habe ich auch immer im Fernsehen gesagt, liegt auf der ho-

hen Kante. »Dann fahren wir jetzt zur Bank. Wir nehmen dei-

ne Freundin als Geisel, und du holst deine Millionen!«
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Rums, macht es in meinem Kopf. Die wollen Carina als

Geisel nehmen! Die ganze Sache gerät völlig außer Kontrolle.

Denn dass die diesen Überfall nicht gerade generalstabsmä-

ßig vorbereitet haben, wird mir langsam auch klar. Die Frage

ist, wie viele Leute von denen sind noch draußen? Und wol-

len die mich danach entführen? Und was machen die in der

Zwischenzeit mit Carina? Ich muss irgendetwas unterneh-

men. Wenn es sein muss, versuche ich, einen von denen nie-

derzuschlagen. Gott sei Dank haben die in diesem Durch-

einander vergessen, mich wieder zu fesseln.

Ich schreie die Typen an, dass sie endlich abhauen sollen,

schließlich liefen meine Überwachungskameras und sie hät-

ten doch schon sechzigtausend Euro. Das bringt sie völlig

durcheinander. Sie brechen bei mir ein, aber von Kameras

haben sie keine Ahnung. An meiner Gartentür steht zwar ein

riesengroßes Schild: »Dieses Objekt wird videoüberwacht«,

aber das haben sie wohl nicht gelesen oder sie haben ge-

dacht, dass das ein Fake sei. An vielen Häusern steht ja ein

Schild, in diesem Haus wacht ein Hund, und später sieht

man dann einen Pekinesen über das Grundstück wackeln.

Mein Schild ist ernst gemeint. Bei Big Brother gibt es wahr-

scheinlich weniger Kameras im Container als auf meinem

Grundstück und in meinem Haus. Mehr Überwachung ist 

eigentlich nicht mehr möglich. Ich sage ihnen, dass diese Ka-

meras alles aufzeichnen und direkt überspielen. Sie schreien

mich an, die Kameras müssen weg, geraten in Panik, wie kann

man das löschen? Ich sage ihnen, dass das nicht geht, dass

alles direkt überspielt wird, das kann man nicht löschen. Die

totale Panik kommt auf. Ich sage, dass es sich eigentlich nur

noch um Sekunden handeln kann, bis die Polizei kommt. Sie
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